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Programmübersicht 
11:00 Eröffnung 
Univ.-Prof. Dr.phil. Sebastian Ruin 
(Leiter des Instituts für Bewegungswissenschaften, Sport und Gesundheit) 
Univ.-Prof. Dr. Andrea Steiner 
(Dekanin der URBI-Fakultät) 
Univ.-Prof. PhD Mireille van Poppel 
(Vizerektorin für Internationalisierung und Gleichstellung) 
Landeshauptmann Mario Kunasek 
(Sportlandesrat) 

11:30 „Spielen macht einfach Spaß und verbindet“ – Empirische 
Einblicke in fachdidaktische Entwicklungsforschung zu 
Game-Based-Approaches 

Game-Based-Approaches sind ein lernendenorientierter fachdidaktischer Ansatz, 
der als Gegenpol zu tradierten technikorientierten Vermittlungskonzepten zu sehen 
ist. Der Vortrag gibt am Beispiel dieses Ansatzes Einblicke in aktuelle 
fachdidaktische Konzepte sowie Ergebnisse der empirischen fachdidaktischen 
Entwicklungsforschung, die in Bezug auf Fragen der Qualität von Hochschullehre, 
der pädagogischen Praxis von Game-Based-Approaches und deren 
Weiterentwicklung diskutiert und eingeordnet werden. 

Maximilian Poncet-Rief lehrt und forscht an der Universität Graz als 
Assistenzprofessor für Schulsportforschung und Sportpädagogik. Seine Forschung 
fokussiert thematisch die Implementierung und Entwicklung fachdidaktischer 
Konzepte in verschiedenen Zielgruppen, die Professionalisierung von 
Sportlehrkräften und TrainerInnen sowie demokratiebildende Potentiale von 
Bewegung und Sport.  

12:00 Kurzpräsentation der wissenschaftlichen Abschluss- 
arbeiten 

12:15  Preisverleihung 
Das Institut für Bewegungswissenschaften, Sport und Gesundheit an der Universität 
Graz vergibt auch heuer, für das Studienjahr 2024/25, vier Preise für ausgezeichnete 
wissenschaftliche Abschlussarbeiten. Der „Sportwissenschaftliche Preis des 
Landes Steiermark“ wird von Landeshauptmann und Sportlandesrat Mario 
Kunasek überreicht. 

12:30 Diskussion & Buffet 
Moderation: MMag. Sigrid Maxl-Studler 

 
 

zwischen operierter und nicht-operierter Seite an. Das Gangbild verbesserte sich in 
beiden Gruppen gleichermaßen. Allerdings konnten keine akuten Veränderungen der 
erhobenen Parameter aufgrund des Tragens der Orthese oder ein Effekt auf die 
Muskelaktivität nachgewiesen werden. 

Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass die Orthese L300 Go die Kniestreckung beim 
Gehen positiv beeinflussen kann. Außerdem lässt die gesteigerte vertikale 
Bodenreaktionskraft ein sichereres Auftreten aufgrund des Gehens mit Orthese 
vermuten. Die vorliegende Studie gibt erste Aufschlüsse zu diesem speziellen Thema, 
jedoch sind weitere Studien zu Anwendungen von FES in der orthopädischen 
Rehabilitation und im Speziellen im Bereich der Ganganalyse notwendig, um 
gesichertere Aussagen zu dessen Einfluss formulieren zu können. 

  



 
 

 
Katharina Brunner, BSc MSc 

 
„Einfluss der funktionellen Elektrostimulationsorthese "L300 Go" nach 
primärer Knie-Totalendoprothese auf das Gangbild und die 
Muskelaktivität während einer dreiwöchigen stationären Rehabilitation“ 
Masterarbeit am Institut für Bewegungswissenschaften, Sport und Gesundheit. 
Forschungsbereich: Biomechanik, Bewegungs- und Trainingswissenschaft. 
Funktionelle Elektrostimulation (FES) wird in der neurologischen Rehabilitation 
bereits eingesetzt, jedoch gibt es bisher nur sehr wenige Studien über den Einsatz 
in der orthopädischen Rehabilitation. Da nach Erhalt von Knie-Totalendoprothesen 
(K-TEP) häufig funktionelle Einschränkungen bestehen bleiben, wird in der 
vorliegenden Arbeit die Anwendung von FES nach dieser Operation mit Fokus auf 
das Gangbild untersucht. Konkret wird der Frage nachgegangen, inwiefern sich 
akut bzw. nach Verwendung während des Therapieaufenthalts Verbesserungen des 
Gangbilds aufgrund des Tragens einer funktionellen Elektrostimulationsorthese bei 
K-TEP-Patient*innen zeigen. 
Dazu wurde eine randomisierte kontrollierte Interventionsstudie in der 
Rehabilitationsklinik Theresienhof in Frohnleiten mit je 12 K-TEP-Patient*innen 
pro Gruppe durchgeführt. Die Patient*innen der Interventionsgruppe erhielten 
zusätzlich zu den Therapien die Orthese L300 Go, welche sie ca. vier Stunden am 
Tag für die Stimulierung des m. quadriceps tragen sollten, während die Personen in 
der Kontrollgruppe nur an den üblichen Therapien teilnahmen. Die Messungen, die 
jeweils zu Beginn und am Ende des dreiwöchigen Aufenthalts eines*r Patient*in 
stattfanden, umfassten die Videoaufnahme des Gangbilds für die Erfassung der 
Gangparameter Gehgeschwindigkeit, (Doppel-)Schrittlänge, Kadenz und 
Spurbreite sowie des Kniewinkelverlaufs, mit einer gleichzeitigen Aufnahme der 
vertikalen Bodenreaktionskraft mit Kraftmessplatten und einer Muskelaktivitäts-
Messung des m. tibialis anterior und m. gastrocnemius lateralis mit 
Elektromyographie. Zusätzlich wurde eine subjektive Perspektive der 
Patient*innen zu Schmerz, Steifheit und Funktion des neuen Knies als auch zur 
Orthese mit einem Fragebogen erfasst. 
Die Stimulationsorthese wurde von allen bis auf zwei Personen gut vertragen. Im 
Vergleich zur Kontrollgruppe zeigten die Nutzer größere positive Veränderungen 
bei Schmerz, Steifheit und Funktion. Der Vergleich der Kniewinkelverläufe 
zwischen operiertem und nicht-operiertem Knie zeigte einen positiven Einfluss der 
Orthese auf die Kniestreckung. Zudem erhöhte die Orthese die vertikale 
Bodenreaktionskraft in der loading response Phase und glich damit die Werte  
 

 
 
Marco Höfler, BSc MSc 
 
„Juvenile Adipositas: Ernährungstherapeutische Ansätze unter besonderer 
Berücksichtigung der Trainingstherapie“ 
Masterarbeit am Institut für Bewegungswissenschaften, Sport und Gesundheit. 
Forschungsbereich: Bewegung und Public Health. 
 
Die vorliegende Masterarbeit befasst sich mit der juvenilen Adipositas, einer global 
zunehmenden gesundheitlichen Herausforderung mit weitreichenden physischen, 
psychischen und sozialen Folgen. Ziel der Arbeit ist es, verschiedene 
ernährungstherapeutische Ansätze zur Behandlung der juvenilen Adipositas zu 
analysieren und deren Effektivität unter besonderer Berücksichtigung der 
Trainingstherapie zu bewerten. 
Basierend auf einer umfassenden Literaturrecherche werden sowohl wissenschaftlich 
fundierte Ernährungskonzepte als auch aktuelle Studien zur Wechselwirkung 
zwischen Ernährungs- und Trainingstherapie untersucht. Ein besonderer Fokus liegt 
auf der evidenzbasierten Analyse verschiedener Diätformen und deren langfristigen 
Erfolgsaussichten. Zudem werden praxisrelevante Implikationen abgeleitet, um 
nachhaltige und umsetzbare Konzepte zur Behandlung der juvenilen Adipositas zu 
entwickeln. 
Die Ergebnisse der Arbeit verdeutlichen, dass multidisziplinäre und individualisierte 
Therapieansätze, die Ernährungs-, Trainings- und Verhaltenstherapie kombinieren, 
die größten Erfolgsaussichten bieten. Insbesondere die frühzeitige Intervention 
erweist sich als essenziell, um langfristige gesundheitliche Risiken zu minimieren 
und die Lebensqualität betroffener Kinder und Jugendlicher zu verbessern. Darüber 
hinaus wird betont, dass strukturelle Maßnahmen und eine gesellschaftspolitische 
Mitverantwortung erforderlich sind, um die steigende Prävalenz von Adipositas 
effektiv zu bekämpfen. Abschließend werden Forschungsdefizite aufgezeigt und 
weiterführende wissenschaftliche Untersuchungen empfohlen, um die Evidenzlage 
zu stärken und innovative Therapieansätze zu entwickeln. 

 
 

 
 
 
 
 



 
 
 

 
Marco Lesacher, BSc MSc 
 
„Verifizierung des ersten Umstellpunktes mittels Laktat-Steady-State-
Tests“ 
Masterarbeit am Institut für Bewegungswissenschaften, Sport und Gesundheit. 
Forschungsbereich: Sportphysiologie, Trainingswissenschaften & 
Trainingstherapie. 

Die Berücksichtigung des ersten Umstellpunktes für Belastungsvorgaben kann in 
den Bereichen Arbeitsmedizin, Trainingstherapie und Leistungssport, folglich bei 
Gesunden und Erkrankten wichtig sein. Fehlende Standards bei der Bestimmung 
von Umstellpunkten und mangelnde Akzeptanz des ersten Umstellpunktes liefern 
die Notwendigkeit dieser Arbeit. Ziel: Diese Arbeit zielt darauf ab einen Beitrag 
zur Etablierung eines Standards für die Bestimmung des ersten Umstellpunktes zu 
leisten. Es soll die Überprüfung der Existenz des ersten Umstellpunktes, die 
Verifizierung des ersten Umstellpunktes im Stufentest anhand von Dauertests und 
die Erstellung von virtuellen Stufentests mit unterschiedlicher Stufendauer 
umgesetzt werden. Methodik: 15 männliche Teilnehmer (24,7 ± 3,8 Jahre) 
absolvierten maximale Stufentests und 30-Minuten-Dauertests auf jeder 
Belastungsstufe bis zwei Stufen über dem zweiten Umstellpunkt. Ergebnisse und 
Diskussion: Der erste Laktat-Turn-Point der Eingangsergometrie lag bei 36,2 ± 3,4 
% von Pmax. Die Existenz des ersten Umstellpunktes konnte über den Parameter 
Laktat gezeigt werden. Die ventilatorischen Parameter lieferten keine signifikanten 
Unterschiede zwischen Zone 1 und Zone 2. Der erste Umstellpunkt der 
Eingangsergometrie konnte anhand eines Methodenvergleiches verifiziert werden. 
Als Laktat-Steady-State-Definition auf muskulärer Ebene empfiehlt sich kein 
Anstieg über 0,25 mmol/l über den niedrigeren Wert aus Warm-up-Wert oder 
Ruhewert nach 30 Minuten. Virtuelle Stufentests konnten keine Unterschiede 
zwischen der Leistung am LTP1 bei verschiedener Stufendauer gegenüber der 
Leistung am LTP1 der Eingangsergometrie zeigen. 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 
Theresa Pechmann, BEd MEd 

 
„Sexuelle und geschlechtliche Diversität im Breitensport Österreichs“ 
Masterarbeit am Institut für Bewegungswissenschaften, Sport und Gesundheit. 
Forschungsbereich: Bewegungs- und Sportpädagogik. 

Im österreichischen Breitensport stellen heteronormative Strukturen, 
Geschlechterstereotypen und binäre Strukturen häufig Barrieren für die Teilhabe von 
LGBTQIA+-Personen dar. Die starke Körperorientierung im Sport führt dazu, dass 
Themen wie die Geschlechtsidentität sowie die sexuelle Orientierung einer Person 
stärker im Fokus sind als in anderen Bereichen. Die vorliegende Arbeit untersucht 
die Herausforderungen, denen sich LGBTQIA+-Personen im österreichischen 
Breitensport gegenübersehen. 

Ziel der Studie ist es, diese Barrieren zu identifizieren und zu analysieren. Mittels 
qualitativer Interviews mit sechs queeren Personen aus verschiedenen 
österreichischen Bundesländern wurden deren Erfahrungen im Breitensport 
erforscht. 

Die Ergebnisse zeigen die verschiedenen Problemfelder auf, welche die Partizipation 
für queere Personen erschweren oder sogar verhindern. 

Diese Studie trägt zum Verständnis der Inklusion von LGBTQIA+-Personen im 
österreichischen Sport bei und bietet Ansatzpunkte für die Verbesserung der 
Teilhabemöglichkeiten im österreichischen Breitensport. 

 

 

 

 

 
 
 

 


